
g1e enttalten ließen und die die TIur der Ex1istenz Kraft des Wortes Gottes
einem Zeitalter aufstießen, W1e tellung ZUT Obrigkeit Reformation
die evangelische Bewegung schließlich und soziale Trage Glauben und VDen-
1ın der Reformation mündete« (5) Als ken Kirchenretorm.
weıteres Auswahlkriterium dient der Die appe 1st uch infolge ihrer
aktuelle ezug des jeweiligen Themas, allgemeinverständlichen Sprache als

Arbeitshilte für verschiedene Kreıise derden Schering nicht als »mMoOdernistische
Willkür«, sondern als sich »  U: der Sa- Gemeindearbeit edacht Ihr eigentli-
che selbst« ergebend verstanden w1ssen her Verwendungszweck ist ihr Einsatz
ıll bei Gemeindeseminaren. Darüberhin-

Mit seinem satz ist Schering einer- aus eıgne s1e sich gut für den Kursun-
se1ts kritisch gegenüber einem iberal: terricht 1ın der gymnasialen Oberstufe
bürgerlichen Geschichtsverständnis mıiıt arl Lienst
seiner Verherrlichung der freien schöp-
terischen Persönlichkeit (»Männer
hen Geschichte«], die annn 1n unzuläs-
sıger Weiıise gegenüber ihrer eıt und
ihren Zeıitgenossen isoliert wird Sche- HEINZ ZAHRNT, Westlich VO  - Eden
Mnng will keine »Glorifizierung Luthers« WO Reden die Verehrer un! die
(5) Andererseits vermeidet ber uch Verächter der christlichen Religion. Pı-
das andere Extrem einer 1mM sozlalge- per-Verlag München/Zürich 1981
schichtlichen Kontext entwickelten Ge- 238 Seiten.
schichtsschau, 1n deren Konsequenz
liegt, die Individualität des Reformators Eın Versuch, christliche Überlie-
1ın allgemeine Trends antagonistischer ferung »„»verstehbar« machen, Nach-
gesellschaftlicher Gruppen und Klassen denken über ott 1ın Sprache INZUSETLT-
einzuebnen. Schering Vertr.L ıne VC1> Z“ Bibel und Offenbarung sind VCIgaN-
mittelnde Posıtion: Überindividuelle n Geschehen, historische Größen

w1e kann das, Was VOT zweitausend un:Gegebenheiten un! Strukturen, ohne
die das Individium nicht 1St, und die mehr ahren passıert ist, 11-
Besonderheit der Person Luthers, die 1n wartıgt werden, daß es ZU Begreifen
ihrer eıt existiert, hne jedoch darın kommt, nicht 11UT 1m inne rationalen
aufzugehen beide Aspekte werden auf: Aufnehmens, sondern als Einverständ-
einander miıt dem 1el bezogen, »MOÖg- N1S und Ane1gnung, Das ware dann
lichst umtfassend in die reformatorische Glaube, Vvorausgesetzt, die Entschei-
Theologie einzuführen« (6) dung, die jeder Überlieferungsprozeß

Der Stoff i1st 1n I Kapitel gegliedert: heraus{fordert, führt ZUT Bejahung der
Tradition.Reformationstfeier als Herausforderung

Ferne und Aktualıität der Reformation Die ZWO. EsSSays wollen biblische
artın Luther als negatıver Bühnen:- exte gegenwartsnah interpretieren. S1e

held Wiederentdeckung des Evange- lesen sich über weıte Strecken W1e 1ne
liums Reformatorisches Zeugnı1s 1m anspruchsvolle Laiendogmatik: über die
Kirchenlied Die Thesen Reforma- Schöpfung der Welt, die Anthropologie,
torische Schriften VO  5 520 Theologie die Existenz Gottes, die Probleme VO  z
der Geschichte Unvertauschbarkeit Heil und Erlösung des Menschen, das
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Verhältnis VO  w Glaube und Politik der wechselbare Ich-Botschaft ZU Aus-
die ökumenische Bewegung der druck bringt, dafß der Leser sich nicht
interessierte Leser die wichtigsten Fra- 11UT intellektuell, sondern uch emot10-
SCH der christlichen Religion entfaltet, nal angesprochen fühlt, laßt sich hier
unterbrochen durch geschichtliche Ex- lernen. Hans-Volker Herntrich
kurse. Zahrnt gibt sich dabei betont
»unfertig« (was ich sympathisch inde],
iefert Gesprächsbeiträge, die offenblei
ben für rganzungen und Einwände.

dem Leser ıne bestimmte eologie
aufzuzwingen, werden LCUC Zugange HANS-CHRISTOPH PIPER; OmMMUNIZIE-
ZU theologischen Denken röffnet Fn lernen 1n Seelsorge und Predigt. Eın

i dıies ist zugleich die pädagogische Ab: pastoraltheologisches Modell. Mıiıt e1-
sicht der uUutOor möchte der verbreiteten 11C Geleitwort Von Eduard Lohse Van-
Unkenntnis 1ın Glaubensfragen ©- enhoeck Ruprecht GOöttingen 1981
genwirken un! den Gegensatz VOI Kır Seiten
chen- und Alltagssprache überwinden.
Anziehende Diktion un:! vorbildliche 1970 eschlofß die Hannoversche Lan-
Gliederung machen das Buch gerade für deskirche der Medizinischen och-
den Nichttheologen einer mıiıt Span- schule 1n annover die Einrichtung e1l-
NUunNng lesbaren, verständlichen Orilentie- 11C5 Pastoralklinikums. Es sollte Hilten
rungshilfe Zahrnt verfügt über genu- für den Besuchsdienst un! die Ge-
gend didaktisches Geschick, uch kom sprächsführung anbieten SOWI1e ın Fort-
plizierte Sachverhalte kundig und bildungskursen Modelle entwickeln, die
durchsichtig darzubieten. Da nıcht 18: dem Pfarrer un! kirchlichen Mitarbeiter
der Hen Urteilen zustımmen wird, dafß ıne verbesserte Kommunikationsfähig-
manche Aussagen uch diesmal den Wi1- keit ın Verkündigung und Seelsorge 61 -

derspruch der bibelgläubigen Gemeinde möglichen. Dabei wurde VO:  - Anfang
hervorrufen werden, versteht sich VO'  - der ökumenische und interdisziplinäre

Dialog angestrebt: die Erkenntnisse derselbst un! 1st ohl uch beabsichtigt.
Dennoch 1st MI1r nach der Lektüre voll. Humanwissenschaften sollten ın die Ar-
nds unverständlich, WAaIlum der Vertas- beit theologischen Fragestellungen
SCI evangelikalen Kreisen ZUT Sym- einbezogen werden.
bolfigur für die religiösen Irrıtatiıonen Inıtiıator und Leıter dieser Einrichtung
unserer eıt werden konnte. christ- für die iınische Seelsorgeausbildung
licher Glaube weder 1m Rationalismus ist Hans-Christoph 1per, der bereits
aufgeht noch 1ın innerweltliches (Je- Veröffentlichungen w1e »Gesprächsana-
schehen verrechnen 1st, weiß Zahrnt lysen«, »Predigtanalysen« und »(esprä-
sehr NauU; ihm die Auflösung des bibli hen miıt Sterbenden« über se1ıne atıg-

keit Rechenschaft abgelegte. Anlehschen Heilszeugnisses vorzuwerfen,
halte ich für absurd. NUuNg ahnliche Versuche Holland

Ich kann mich mit ihm uch deshalb und den USA ist se1ıne Absicht, ertah-
identifizieren, weil ihm gelingt, PCI- T1EI1C Praxıs theoriefähig machen, sich
sönliche auc. meıne eigene| Betroffen- über die eıgene Rolle 1n zwischen-
heit vermiüitteln. Wiıe 11a 1ıne 11V671- menschlichen Beziehungen klarzuwer-
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